Der ‚Rahmen‘ im »Kognitiven Raum« und seine Inhalte

– Ein klassisches Beispiel für die Rolle des Platzhalterwesens –
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Aus fremder Feder – im selben Paradigma 
– [Antoine de St. Exupéry:  « Le Petit Prince» –  ins Deutsche übersetzt]

- «... Un boa c'est très dangereux, et un éléphant c'est très encombrant. Chez moi c'est tout petit. J'ai  besoin d'un mouton. Dessine-moi un mouton.»
Alors j'ai dessiné. Il regarda attentivement, puis:

- «Non ! Celui-là est déjà très malade. Fais-en un autre.» 
Je dessinai. Mon ami sourit gentiment, avec indulgence:  

- «Tu vois bien... ce n'est pas un mouton, c'est un bélier. Il a des cornes...»
Je refis donc encore mon dessin. Mais il fut refusé, comme les précédents:

- «Celui-là est trop vieux. Je veux un mouton qui vive longtemps.»
Alors, faute de patience, comme j'avais hâte de commencer le démontage de mon moteur, je griffonnai ce dessin-ci. 
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Et je lançai: 

- «Ça c'est la caisse. Le mouton que tu veux est dedans.»
Mais je fus bien surpris de voir s'illuminer le visage de mon jeune juge :

- «C'est tout à fait comme ça que je le voulais. Crois tu qu’il faille beaucoup d’herbe à ce mouton?»
*****
– „... Nein! Nein! Ich will keinen Elefanten in einer Riesenschlange. Eine Riesenschlange ist sehr gefährlich, und ein Elefant braucht viel Platz. Bei mir zu Hause ist wenig Platz. Ich brauche ein Schaf. Zeichne mir ein Schaf.“

Also habe ich gezeichnet. Das Männchen schaute aufmerksam zu, dann sagte es:

– „Nein! Das ist schon krank. Mach ein anderes.“

Ich zeichnete. Mein Freund lächelte artig und mit Nachsicht:

– „Du siehst wohl ... das ist keine Schaf, das ist ein Widder. Er hat Hörner ...“

Ich machte also meine Zeichnung noch einmal. Aber sie wurde ebenso abgelehnt wie die vorigen:
– „Das ist schon zu alt. Ich will ein Schaf, das lange lebt.“

Mir ging die Geduld aus, es war höchste Zeit, meinen Motor auszubauen, so kritzelte ich diese Zeichnung da zusammen und knurrte dazu:

– „Das ist die Kiste. Das Schaf, das du willst, steckt da drin.“
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Und ich war höchst überrascht, als ich das Gesicht meines jungen Kritikers aufleuchten sah: 
– „Das ist ganz so, wie ich es mir gewünscht habe. Meinst du, dass dieses Schaf viel Gras braucht?“
*****

Weiterungen dazu: 

· Doch auch für das Schaf und seinen Kasten gilt – zusätzlich – die ‚Durchzoombarkeit der Dinge’. 
Mit deren ‚Transformation in den Kognitiven Raum’ werden beide zu bloßen ‚Abstraktionske​geln’. Und im Zuge des ‚ZehnHoch-Zooms’ sehr schnell ‚ überzoomt’. So wie alle ähnlich großen Dingen auch! ...
– [\Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma für die ‚Weltausschnitte‘ + ihre ‚Dinge‘; \Der ‚Weltausschnitt’ – als solcher jeweils fest umrissen gehalten; \als extra Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den Kognitiven Raum‘; \Der »Abstraktionskegel« – ein besonders unifizierungsmächtiger ‚Wissensträgertyp‘ – \Paradebeispiel dafür: Das „ZehnHoch“-Szenario; \zur – generellen – ‚Überzoombarkeit‘ der ‚Weltausschnitte + ihrer Dinge‘; \...]
· ...
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